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Mehr Schafe erfordern umso mehr Pflege! 
von Dipl.-Ing. Adolf Marksteiner

Vom 3 1. Jänner bis 2. Fe- 
bruar 1997 fand in Innsbruck 
die erste Fünf-Länder-Konfe- 
renz „Bergschaf-Interalpin" 
statt. 

Das kurz nach der Tagung 
verlautbarte Ergebnis der De- 
zember-Viehzählung 1996 
zeigt, daß der Schafbestand in- 
nerhalb eines Jahres um weite- 
re 16.000 Stück auf 380.000 
gestiegen sein dürfte. 

Eines der Hauptreferate der 
Schaftagung wurde von Univ.- 
Prof. Dr. Walter Baumgartner, 
11. Medizinische Universitäts- 
klinik der Vet.-med. Univer- 
sität Wien, gehalten, in dem 
über tierärztliche Erkenntnisse 
für die Schafhaltung unter ex- 
tremen Bedingungen des Al- 
penraumes berichtet wurde. 

Dr. Baumgartner beklagte, 
daß die Moderhinke nach wie 
vor eines der größten Probleme 
in der Praxis darstellt. Gerade 
nach der Winterfutterperiode 
kommt es beim Zusammen- 
treffen von Schafen verschie- 
dener Herden und verschiede- 
ner Besitzer zu einem wahren 
Aufflammen der Infektionen. 
Moderhinke ist nicht auf ein- 
zelne Erreger als Ursprung be- 
grenzt, sondern durch man- 
gelnde Klauenhygiene in Ver- 
bindung mit einer Vielzahl 
ungünstiger Umweltfaktoren 
verursacht. 

Daher bei Moderhinke 
und Verwurmung: 

Sinn haben nur Bekämp- 
fungsmaßnahmen, die mög- 
lichst an allen Schafen, die auf 
eine Alm aufgetrieben werden, 
durchgeführt werden, und 

zwar möglichst an allen Tieren 
gleichzeitig. 

Man sollte tatsächlich 
nachdenken, ob nicht einige 
Alm- und Weidegenossen- 
schaften in diesem heiklen Be- 
reich von sich aus  Mindestvor- 
schriften festlegen, bevor 
Schafe auf gemeinsame Almen 
aufgetrieben werden. Am mei- 
sten würden jene profitieren, 
die vorher schon gesunde Tiere 
hatten und daher am meisten 
von einer Infektion mit allen 
Nachteilen bedroht sind. 

Die wirtschaftlichen Schä- 
den, die infolge Abbruch der 
Trächtigkeit aufgrund ver- 
steckter Infektionen durch ver- 
schiedehe Erreger (von 
Chlamydien bis zu Salmonel- 
len) oder Parasiten entstehen, 
können nicht annähernd abge- 
schätzt werden, sie dürften in 
einzelnen Fällen jedoch gewal- 
tig sein. Dazu kommen mehre- 

re Arten möglicher Vergiftun- 
gen (Nitrit/Nitrat, Schimmel- 
pilze) oder Stoffwechseler- 
krankungen, die es dem Haus- 
tierarzt oft gar nicht ermögli- 
chen, das Krankheitsbild und 
seine Ursachen richtig zu dia- 
gnostizieren. In solchen Fällen 
besteht die Möglichkeit, über 
den Hoftierarzt an die 11. Me- 
dizinische Universitätsklinik 
Problemfalle heranzutragen. 

Aus gesamtwirtschaftlicher 
Sicht kann von der Arbeitsge- 
meinschaft der Schafzuchtver- 
bände eine solche Zusammen- 
arbeit, die in manchen Ländern 
über sogenannte Tiergesund- 
heitsdienste begonnen wurde, 
nur unterstützt werden. Öster- 
reichweit dürften in manchen 
Betrieben je Mutterschaf und 
Jahr nur rund 1,3 Lämmer auf- 
gezogen werden, was die Wirt- 
schaftlichkeit der Schafhaltung 
wesentlich beeinträchtigt. U 

Beiin genzeinscrrneii 
Weidebetrieb sind 

tierhygienische Mnß- 
nalirnen besonders 
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